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Auf Landesstraßen wird über
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LAMPERTHEIM. Die Kommunalwah-
len 2016 werfen ihren Schatten vo-
raus, wenn sich die Sozialdemokra-
ten kommende Woche zur nächsten
Jahreshauptversammlung ihres
Ortsvereins treffen. Denn der neue
Vorstand des Ortsvereins – er wird
turnusgemäß alle zwei Jahre neu ge-
wählt – erhält die Aufgabe, die Liste
und den Wahlkampf vorzubereiten,
wie SPD-Pressesprecher Marius
Schmidt auf Anfrage mitteilt. Bei den
Wahlen seien keine großen Umwäl-
zungen zu erwarten, zumal der Orts-
bezirk den Vorsitzenden Jens Kling-
ler bereits im vergangenen Jahr be-
stätigt hatte. Wohl aber werde ange-
strebt, das ein oder andere „neue Ge-
sicht“ in den Vorstand zu berufen
und auf diese Weise für eine Verjün-
gung zu sorgen. Die Jahreshauptver-
sammlung des SPD-Ortsvereins fin-
det am Montag, 12. Mai, 19 Uhr, im
Alten Rathaus statt. urs

SPD-Ortsverein

Kommunalwahlen
vorbereiten

LGL: Bandcoaching-AG lädt zur
zweiten Jam ein

Festival in
der Halle

LAMPERTHEIM. Die Bandcoaching-
AG des Lessing-Gymnasiums lädt
für Donnerstag, 8. Mai, 18 Uhr, zur
zweiten Band-Jam in der Hans-Pfeif-
fer-Halle ein. Nach der erfolgreichen
Premiere des Projekts im vergange-
nen Jahr wollen die Bands wieder die
Bühne rocken.

„Ohriginal“, „Enamine“, „Epic
Fate“, „PhiloSOPHIE“, „Mission
Blue“, „A-Five“, „Singh meets
Scheib“ und die „Bandcoaching-AG
LGL“ präsentieren ein buntes musi-
kalisches Programm von Rock bis
Pop, in dem neben Coversongs auch
selbstkomponierte Stücke enthalten
sind. Unterstützt wird das Projekt
von Reimund Popp, Leiter der Band-
coaching-AG und der Technik-AG
des LGL.

„Die Band-Jam soll es den jungen
Künstlern und Technikern ermögli-
chen, auf einer großen Bühne zu
spielen und in die Festivalatmo-
sphäre einer Halle einzutauchen“,
erklärt Popp. Es werden Getränke
und Snacks angeboten. Der Eintritt
beträgt 3 Euro. Ein Teil der Einnah-
men dient zur Unterstützung der
Bands. zg

Die Band „In Your Head“ bei Auftritt im
vorigen Jahr. BILD: NIX/A

Wahlen beim Stadtmarketing
LAMPERTHEIM. Zur Mitgliederver-
sammlung lädt der Verein für Stadt-
marketing Lampertheim am morgi-
gen Donnerstag 8. Mai, 19 Uhr, in die
Räumlichkeiten der Volksbank –
Filiale Rosenstock (Gewerbe-
straße 1) ein. Auf der Tagesordnung
steht neben dem Bericht des Vorsit-
zenden über das Jahr 2013 und die
Aktivitäten im laufenden Jahr die
Wahl eines stellvertretenden Vorsit-
zenden und die Wahl von zwei Bei-
sitzern.

TVL hält Versammlung ab
LAMPERTHEIM. Der Turnverein 1883
Lampertheim hält seine Mitglieder-
versammlung am Dienstag, 27. Mai,
20 Uhr, in der Jahnhalle (Am Sport-
feld 6) ab. Die Tagesordnung sieht
Ergänzungswahlen vor.
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LAMPERTHEIM. Die 32. Ausstellung
„Kunst im Amtsgericht“ wird am
Dienstag, 20. Mai, 19 Uhr, eröffnet.
Zu sehen sind dann Werke der drei
Künstlerinnen Silke Lindemann,
Birgit Metzler und Karin Maas. Wäh-
rend die Bibliser Künstlerin Silke
Lindemann ihre Schwerpunkte in
der Abstrakten Malerei setzt und mit
diversen Materialien experimen-
tiert, bevorzugt Karin Maas aus Bür-
stadt hingegen Landschafts- und
Blumenbilder in leuchtenden Far-
ben.

Die Bensheimer Künstlerin Birgit
Metzler präsentiert Bilder, die der
Wirklichkeit mit fotografischer Prä-
zision so nahe wie möglich kommen
wollen. Die Vernissage im Amtsge-
richt wird von der Gruppe „Tiny Ball-
room Orchestra“ musikalisch um-
rahmt. Die Ausstellung ist bis Frei-
tag, 12. September, zu sehen. urs

Kunst im Amtsgericht

Von abstrakt bis
wirklichkeitsgetreu

Partnerschaft: Im Juni wird
Verschwisterung gefeiert

Stadt sucht
Unterkünfte
für Gäste
LAMPERTHEIM. In diesem Jahr fin-
den vom 20. bis 22. Juni Verschwis-
terungsfeierlichkeiten in Lampert-
heim statt. Aus den Partnerstädten
werden insgesamt 150 Personen zu
Gast sein, die privat bei Lamperthei-
mer Familien untergebracht werden
sollen. Für mehrere französische
Gäste aus der Partnerstadt Ermont
werden noch private Quartiere in
Lampertheim gesucht. Zumeist sind
bei den Gästen auch deutsche und
englische Sprachkenntnisse vorhan-
den.

Die Gäste werden am Freitag,
20. Juni, gegen 17 Uhr im Foyer der
Hans-Pfeiffer-Halle empfangen und
anschließend mit ihren Gastgebern
bekanntgemacht. Für das Wochen-
ende sind verschiedene Veranstal-
tungen geplant, etwa das Konzert
„Rock am See“, ein ökumenischer
Gottesdienst und am Samstag ein
Europäischer Tanzabend in der
Hans-Pfeiffer-Halle.

Die Rückreise der Gäste ist für
Sonntag, 22. Juni, 14 Uhr, geplant.
Wer Interesse und die Möglichkeit
hat, Gäste aus Ermont aufzuneh-
men, sollte sich mit Verwaltungsmit-
arbeiter Dirk Eichenauer, Haus am
Römer, Telefon 06206/9 35-2 33
oder d.eichenauer@lampertheim.de
in Verbindung setzen. zg

Wohltätigkeit: Athletes for Charity beteiligen sich mit acht Personen am Wings for Life World Run in Darmstadt / Treffen mit querschnittsgelähmtem Samuel Koch

15,64 Kilometer im Schlepptau
LAMPERTHEIM/DARMSTADT. Im
Startbereich ist es voll. 1500 Läufer
stehen bereit, schnüren ein letztes
Mal ihre Sportschuhe, hüpfen, deh-
nen sich. Für die beiden jungen
Männer, die hier am meisten auffal-
len, ist das Durchkommen nicht ein-
fach. Denn beide sitzen im Rollstuhl.

Der eine heißt Samuel Koch und
ist seit dem Sturz bei „Wetten,
dass…?“ im Dezember 2010 quer-
schnittsgelähmt. Den anderen, Ale-
xander Breithaupt, ereilte sein
Schicksal nur zwei Monate später:
Im Februar 2011 wurde bei ihm
Krebs diagnostiziert. Wo einst sein
rechtes Bein war, ist heute nur noch
ein Stumpf. „Es war toll, sich mit
Samuel austauschen zu können“,
sagt der Hüttenfelder heute, drei
Tage nach dem „Wings for Life
World Run“ in Darmstadt.

Der Lauf findet auf fünf Konti-
nenten gleichzeitig statt. Eine Zielli-
nie gibt es nicht, stattdessen ein so-
genanntes „Catcher Car“ das Min-

desttempo vor. Wer überholt wird,
ist aus dem Rennen. Alle Startgelder
fließen in die Rückenmarkfor-
schung, um Querschnittslähmung
heilbar zu machen. „Eine tolle Idee,
die unserer nahekommt“, sagt Mar-
co Steffan. Zusammen mit Markus
Geiger hat er nach der Erkrankung
Breithaupts die „Athletes for Chari-
ty“ gegründet (wir haben berichtet).

Seither haben sie an vielen Sport-
veranstaltungen teilgenommen.
„Doch noch nie mit so vielen Leu-
ten“, sagt Steffan. Schließlich konnte
er noch die Triathleten Andrea Her-
bold, Michael Zeitler und Johannes
Kappel sowie Irina Bogatyrjow und
Michael Becker dafür gewinnen.
„Ein tolles Team“, sagt Steffan. Auch
er ist gelaufen. Im Schlepptau: Ale-

xander Breithaupt im Rollstuhl. Ei-
gentlich war das von den Veranstal-
tern nicht vorgesehen, doch sie lie-
ßen sich von der Idee begeistert.
„Und wir haben viel positive Reso-
nanz bekommen“, sagt Breithaupt.
Viele hätten ihnen auf die Schulter
geklopft und gelobt, wie toll die Akti-
on sei. Und der eine oder andere
habe auch mal kurz schieben gehol-

Marco Steffan zieht Alexander Breithaupt. Zuvor haben die Lampertheimer sich mit Samuel Koch getroffen. BILDER: THOMAS ZÖLLER/ZG

fen. „Denn die Steigungen waren
schon eine Herausforderung“,
schmunzelt Steffan. 15,64 Kilometer
ist er dennoch gelaufen – und dabei
auch vielen Außenstehenden aufge-
fallen.

„Das ist gut so“, sagt er. Schließ-
lich haben die Athletes so erneut auf
sich aufmerksam gemacht. „Und ge-
zeigt, dass man mit guten Ideen
auch mit einem Bein teilnehmen
kann.“ Steffan hofft, dass das auch
andere motiviert. So wie Samuel
Koch Alexander Breithaupt neuen
Antrieb gegeben habe. „Ich war im-
mer fasziniert, wenn ich gesehen
habe, wie viel er kämpft“, erzählt
Breithaupt heute. Das habe er ihm
auch bei ihrem Treffen erzählt.

Wenn alles gut geht, sehen die
beiden sich in einem Jahr wieder.
Dann will Breithaupt nicht mehr ge-
zogen werdern, sondern mit seiner
neuen Prothese laufen. „Ich habe sie
jetzt zwei Wochen und laufe schon
wirklich gut“, sagt er und lacht. ib

MorgenLese: Walter Kohl stellt die Kernthesen seines Buchs „Leben was du fühlst“ in den Räumen der Volksbank vor

Auf dem Weg der Versöhnung

Stundenlang sei er danach blind
und taub für alles andere gewesen.
„So kann es nicht weitergehen“, sag-
te seine Frau. Und irgendwann be-
griff auch Kohl: „Ich muss akzeptie-
ren, dass ich vor diesem Schicksal
nicht davonlaufen kann.“ Nur man
selbst, sagt Kohl, halte sich davon ab,
Frieden mit der eigenen Vergangen-
heit zu schließen.

Und die Vergangenheit, das habe
ihm schon sein Opa Hans beige-
bracht, bleibe immer Teil der Gegen-
wart und der Zukunft. Diese drei
Zeitebenen hat Kohl in einer Skulp-
tur abbilden lassen. „Felix“ heißt sie,
nach dem Glücklichen. Drei Gesich-
ter verschmelzen dabei zu einem.
Und heute könne nur glücklich sein,
wer Friede mit dem Gestern ge-
schlossen habe, ist Kohl überzeugt.

Doch kann eine Versöhnung
überhaupt gelingen, wenn eine der
Beteiligten das nicht will, fragt ein
Mann. Es ist nicht klar, ob er für sich
selbst fragt – oder ob es nicht doch
wieder um die Kohls geht. Um den
Vater, der heute keinen Kontakt
mehr zu seinem Sohn hat. „Es geht“,
sagt Kohl junior. Man müsse nur wa-
gen, den Kreisverkehr zu verlassen

und den Weg der Versöhnung zu ge-
hen. Das Rüstzeug: „Sich offen und
ehrlich den schmerzlichen Gefühlen
und belastenden Ereignissen stellen
und einen neuen Lebensabschnitt
beginnen.“ Dazu, sagt der Sohn des
großen CDU-Kanzlers, sei es nötig,

sich an Willy Brandt zu halten: „Jede
Zeit braucht eigene Antworten.“

Es gehe darum, aus Kraftfressern
– etwa der Bedrohung durch den
Terrorismus – eine Kraftquelle zu
machen. Dafür sei es wichtig, die
schlechten Gefühle zu benennen,
die einem in diesem Zusammen-

Von unserem Redaktionsmitglied
Isabell Boger

LAMPERTHEIM. Es ist ein unterbe-
wusster Prozess, der in den Köpfen
der Menschen abläuft, wenn Walter
Kohl den Raum betritt. Es ist die Su-
che nach Ähnlichkeiten. Der Ver-
gleich zwischen ihm und seinem Va-
ter Helmut Kohl. Und die schnelle
Erkenntnis: die beiden sehen sich
ähnlich. Die kräftige Statur, das run-
de Gesicht, die Präsenz, die beide
ausstrahlen. Wer sich mit der Ge-
schichte Walter Kohls, dem ältesten
Sohn des deutschen „Einheitskanz-
lers“, auseinander gesetzt hat, den
beschleicht schon kurz danach ein
ungutes Gefühl. Weil man genau das
getan hat, was Walter Kohl lange zu
schaffen machte: ihn nicht als eigen-
ständige Person, sondern als „Sohn
vom Kohl“ zu betrachten.

Der Ausspruch fällt oft an diesem
Abend, in den Räumen der Volks-
bank Darmstadt-Südhessen, wo
Walter Kohl im Rahmen der „Mor-
genLese“ sein Buch „Leben was du
fühlst“ vorstellt. Es ist kein leichter
Abend für ihn: Am Mittag ist überra-
schend sein guter Freund und Trau-
zeuge gestorben. „Dass ich trotzdem
hier bin, ist eine Hommage an ihn,
ohne den ich meine Bücher nie ge-
schrieben hätte“, sagt Kohl. Was
dann folgt, ist kein einfaches Vorle-
sen. Kohl bezieht sein Publikum ein,
stellt Fragen und beantwortet viele.

Einige Zuhörer sind gekommen,
weil auch sie schwere Zeiten hinter
sich haben. „Wir schleppen alle Wa-
ckersteine mit uns herum“, sagt
Kohl. Für ihn ist es die Terrorismus-
gefahr, die eine normale Kindheit
unmöglich machte. Der Suizid der
Mutter 2001 und die Spendenaffäre
ein Jahr später, durch die er viele sei-
ner Freunde verlor. Es war ein Punkt,
sagt Kohl mit fester Stimme, an dem
auch er überlegt habe, den Freitod
zu wählen. Und dann ist da – natür-
lich – dieser übermächtige Vater.

„So kann es nicht weitergehen“
Nichts könnte das deutlicher ma-
chen als die Geschichte, die Walter
Kohl jetzt erzählt. Sie spielt in einem
Kloster in Korea, dem Heimatland
seiner zweiten Frau. „Ich spürte
Leichtigkeit und Vorfreude auf die
Tage der Einkehr“, sagt Kohl, „doch
nach der Vorstellungsrunde war mir
zum Heulen zumute.“

Mit seinem khakifarbenen Sakko,
hoch oben auf dem Podest sitzend,
wirkt Walter Kohl wie eine mächtige
Erscheinung. Und doch ist spürbar,
wie sehr es diesen Mann mitnahm,
als sogar der Abt am anderen Ende
der Welt ihn sofort nach der Na-
mensnennung fragte: „Sind Sie der
Sohn von Helmut Kohl?“

hang quälen – und sie dann umzu-
kehren. „Aus Ohnmacht wird Selbst-
verantwortlichkeit, aus ,kämpfen
müssen’ ,gelassen kämpfen’, aus ge-
fühlter Ungerechtigkeit Akzeptanz
und Vertrauen“, gibt Kohl Beispiele.

Dann müsse man einen einseiti-
gen Friedensvertrag schließen. Es
herrscht tiefe Stille, als Kohl seinen
Vertrag vorliest. Es geht dabei da-
rum, dass auch er nicht immer ein
perfekter Sohn war und dass er nie
einen anderen Vater werde haben
können oder wollen. Und dass er
sein Leben nun als Walter Kohl, als
„Sohn vom Kohl“ gestalten wolle.
„Man merkt, dass er weiß, wovon er
spricht“, wird Zuhörer Roland Ba-
chert später sagen. Und dass er viele
Denkanstöße mitgenommen habe.

Das, sagt Kohl, ist das wichtigste
für ihn: Dass die Leute am nächsten
Tag über das nachdenken, was er ih-
nen näherbringen wollte. Dass sie
sich mit ihren Wackersteinen ausei-
nandersetzen – und lernen, trotz
schwieriger Lebensumstände glück-
lich zu sein.

w
Video unter
www.suedhessen-morgen.de

Walter Kohl zeigt an der Skulptur „Felix“, dass Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zusammenhängen. Die Zuhörer sind
begeistert von seinen Ausführungen und lassen sich im Anschluss an die Lesung Bücher signieren. BILDER: NIX
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